Abend

Der Abend grüßt des Rosenhimmels Licht,

legt seine langen Schatten auf die Wege,

bis auch das letzte,  süße Tongedicht

der Amsel leis’ verhallt im Waldgehege.

Schon strahlend hell der Abendstern nun funkelt,

und nach und nach glimmt auf in Fenstern Licht,

Glühwürmchen, das noch sanft verklärt im Dunkel

der Nacht von Tag und Leben leuchtend spricht.

Wir Menschen betten bald die müden Glieder

und finden in den Träumen milde Ruh’;

manch einer vor dem Bildschirm senkt die Lider,

im Flimmerschein ein Flüstern, fernes Du.

--
Abend auf dem Balkon

Ein Flugzeug schneidet silbern Himmelsblau,

ein leichtes Dröhnen, das sich sacht entfernt.

Zum Abendbrot ruft lautstark eine Frau

ihr Kind im Hof, das Rollschuh fahren lernt.

Ein Fenster klappert, wird dann fest geschlossen,

und wiederum geöffnet eine Tür,

die Pflanzen des Balkons noch schnell gegossen.

Zwei Häuser weiter übt noch wer Klavier.

Und endlich krönt der Amsel Lied die Stille,

von fern tönt leise Abendglockenklang.

So endet eines Frühlingstages Fülle,

hauchzart errötend, Sonnenuntergang.

--
Abenddämmerung

In des Abends Dämmerstunde

hören wir sie tirilieren;

Amselhähne geben Kunde,

singend ihr Revier markieren.

Auf Antennen und Kaminen

in des Häuserwaldes Kronen

diese kleinen Sänger thronen,

Schnabel weit dem Klange dienen.

Und ihr Melodienreigen

hell die Stadtlandschaft erfüllt,

bis die Abendnebel steigen

und die Nacht sie sanft umhüllt.
--
Abendgedanken

Septemberabend, still im Garten

sitz ich, umspielt von lauer Luft,

genieß der Rosen letzten zarten,

betörend süßen Blütenduft.

Wie schwer das Abschiednehmen fällt,

erkennst du jetzt im Herbst des Lebens;

die Sonnenuhren abgestellt,

im Schwelen zündelst du vergebens.

Du musst leb wohl dem Sommer sagen,

der Sonnenbogen tiefer sinkt.

Statt Amselsang der Krähen Klagen

nur krächzend aus den Wipfeln dringt.

Genieß des Herbstes goldne Tage

sein Lied gewiss noch schön erklingt,

wenn auch des Nebels Schleier vage

dich kühlem Winter näher bringt. 

--

Abendglocken läuten

Die Abendglocken läuten
beenden sanft den Tag
und wollen uns bedeuten,
dass man nun ruhen mag.
In Frieden weithin schauen,
sehn, wie die Sonn’ verglüht
und auf den nahen Auen
des Abends Nebel zieht.
Woll’n wir die Nacht begrüßen,
das erste Sternenlicht,
bevor im Schlaf, dem süßen,
das Land der Träume spricht

--

Abendruhe

Die Abendglocken läuten,
beenden sanft den Tag

und wollen uns bedeuten,

dass man nun ruhen mag.

In Frieden weithin schauen,

sehn, wie die Sonn’ verglüht,

und auf den nahen Auen

der Abendnebel zieht.

Sodann die Nacht begrüßen,

das erste Sternenlicht,

bevor im Schlaf, dem süßen,

das Land der Träume spricht.

--
Abendstimmung-1
Der Sonne mildes Abendlicht

strahlt golden, gönnt dem Tag nun Ruh,

der Wolken Schleier werden dicht

und ziehen still den Vorhang zu.

Die Vögel singen leise Lieder,

bis auch der letzte Ton verklingt,

der Amsel Solo, die im Flieder

zart ihre Serenade bringt.

Noch traulich sitzt dort auf der Laube

ein altes Ringeltaubenpaar,

putzt sein Gefieder frei vom Staube,

fährt sorgsam durch das Federhaar.

Im Abendwind ein leises Rauschen,

fast flüsternd, durch die Bäume weht.

Andächtig sitze ich und lausche,

wie sanft ein Tag zur Neige geht.

--
Abendstimmung-2

Weißgraue Wolkenschiffe träge ziehen,

ein langer Tag entlässt uns in den Abend.

Zwei Tauben rasten, sich am Wasser labend,

bevor sie gurrend in ihr Nest entfliehen.

Ich sitze hier noch lesend in der Laube,

ablandig streift mich sanft ein leichter Wind,

bringt Blütendüfte, die vertraut mir sind,

erinnern mich an Uhlands Frühlingsglauben.

Bald nach der Abendglocken hellem Klang

stimmt an der Amseln lieblicher Gesang,

ertönt von Dächern und von hohen Bäumen.

Und dieser Sänger Melodienreigen,

ein Zauberlied aus hellen Blütenzweigen

lädt zart uns ein, in linde Frühlingsträume.

--

